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Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. 


Dentfcher Reichstag. 
29. Plenarſitzung vom 20. Januar. 
Das Haus und die Tribünen find mäßig 


t. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im 
Reichs-Juſtizamt Dr. von Schelling nebſt Kommij- 
farien, ſpäter Staateſekretär im Reicheſchatzamt 
von Burchard, ſowie Staatsſekretär im Reichsamt 
des Innern Staatsminiſter von Bötticher. 

Bräfident v. Wedel l- Plesdorf er⸗ 
öffnet die Sitzung nach 2 Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Das Haus tritt in die erſte reſp. zweite De- 
rathung des Entwurſs des Geſetzes betreffend die 
Rechtspflege in den deutſchen Schutzgebieten. 

Staatsſekretär im Reiche juſtizamt Dr. von 
Schelling befürwortet die Vorlage. Derſelbe 
‚erklärt zunächſt, daß die verbündeten Regierungen 
nach Lage der einſchlägigen Verhältniſſe den von 
ihnen gewählten Weg für den richtigſten gehalten, 
nämlich das vorliegende Geſetz mit dem Reichstage 
zu vereinbaren, während andere Mächte bezüglich 
der Rechtspflege in den Kolonien lediglich auf dem 
Verordnungswege vorgegangen ſeien. Die gegen- 
wärtige Vorlage habe nur den Zweck, eine Ver⸗ 
einbarung im Prinzip herbeizuführen, während die 
Ausführung im einzelnen den verbündeten Regie- 
rungen überlaſſen bleiben ſolle. Es handle ſich 
bei den betreffenden Detailbeſtimmungen um die 
Berückſichtigung von Zuſtänden, deren ausreichende 
Beurtheilung nur den mit den dortigen Verhält- 


auten mögli t 
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7 Üktutrend ’ 5 lich 
wordene Verhältniſſe in Betracht 
durch den hier vorgeſchlagenen Weg auch das In 
tereſſe des Reichstages am beſten gewahrt. 

Abg. Rintelen (Zentrum) ſucht in aus- 
juriſtiſcher Darlegung aus den bezüg⸗ 


5 licher 
r Verfaſſung (Art. 4 und 


11) das Recht des Reichstages herzuleiten, ſeine 
Mitwirkung bei Formulirung der geſetzlichen, in 
den Schußgebieten einzuführenden Beſtimmungen 
zu verlangen; ja, Redner iſt ſogar der Meinung, 
daß auch die kaiſerlichen Schutzbriefe der Geneh⸗ 
migung des Reichstages zu unterbreiten wären. 
Schließlich ſpricht er ſich für kommiſſariſche Be⸗ 
handlung der Vorlage aus. 


‚entgegen und befürwortet die Vorlage aus den 
gegebenen Verhältniſſen heraus. Der erſte in 
den Schußgebieten zu beobachtende Grundſatz jei, 
lich in die Rechtsſtreitigkeiten der Eingeborenen 
nur dann zu miſchen, wenn eine Aufforderung 
dazu ihrerſeits erfolge. Es werde jetzt nur vom 
Reichstage das Mandat erbeten, den gegebenen 
Verhältulſſen entſprechend vorzugehen und es ſei 
ſelbſtverſtändlich, daß es fi hier um keinen groß⸗ 
artigen richterlichen Apparat, ſondern nur um 

ktionen handeln werde, welche man ohne Be- 


Donnerſtag, den 21. Januar 1886. 


und ſchlägt die Verweiſung der Vorlage an eine 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern vor. 

Abg. v. Helldorff-Bedra (deutſchkonſ.), 
deſſen Ausführungen im einzelnen auf der Jour- 
naliſtentribüne vollſtändig verloren gehen, befür⸗ 
wortet die Vorlage und tritt in warmer Weiſe 
für die Kolonialpolitik des Reichskanzlers ein, 
welche von der Nation ganz und voll gebilligt 
werde. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 

Abg. Dr, Windthorſt (Zentrum) bekämpft 
die Stellungnahme des Vorredners zur Vorlage 
und zieht aufs Neue die Frage der Miſſionen in 
den deutſchen Schutzgebieten in den Kreis ſeiner 
Betrachtung. 

Nachdem Abg. v. Grävenitz (deutſche 
Reichspartei) das Vorgehen der verbündeten Re⸗ 
gierungen als auf kaiſerlicher Machtvollkommenhelt 
beruhend und als vollkommen korrekt bezeichnet, 
geſtaltete ſich der übrige Theil der Debatte mehr 
oder weniger zu einem Redeturnier zwiſchen den 
Abgg. Dr. Bamberger (deutſchfreiſ.) und Dr. 
Windthorſt (Zentrum) auf der einen und 
Abg. v. Helldorff-⸗Bedra (deutſchkonſ.) auf 
der anderen Seite; letzterer trat den Rednern der 
Oppoſition gegenüber wiederholt vom nationalen 
Geſichtspunkte aus für die Kolonialpolitik des 
Reichskanzlers ein und bekämpfte auf das entſchie⸗ 
denſte das Beſtreben der Oppoſtition, eine parla- 
mentariſche Regierung zu Stande zu bringen. 
(Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 

Schließlich wurde die Vorlage an eine be⸗ 
ſondere Kommiffion von 14 Mitgliedern ver- 


wieſen. 


Zuſtimmung ſofort nachzuſuchen. In den dem 
Regulativ beigefügten Bemerkungen wird noch 
u. A. gejagt, daß, wenn eine Gemeinde die Her- 
anziehung zur Einkommenſteuer auch ſolcher Per⸗ 
ſonen beſchließe, welche weniger als 420 Mark 
Einkommen haben, ſo empfehle ſich zur Vermei⸗ 
dung der Prägravation vom Einkommen in unbe⸗ 
deutenden Beträgen, die Einfügung der Beftim- 
mung in $ 4 des Regulativs: „Diejenigen Per- 
ſonen, deren jährliches Einkommen weniger als 
420 Mark beträgt und welche nicht im Wege der 
öffentlichen Armenpflege eine fortlaufende Unter- 
ſtütung erhalten, werden mit einem fingirten 
Steuerſatze von ½ pCt. des ermittelten fteuer- 
pflichtigen Einkommens bis zum Höchſtbetrage von 
1,50 Mark veranlagt.“ Ferner wird bemerkt, 
daß, nachdem in dem größeren Theile des Staats- 
gebiets die mehrmonatliche Hebung der direkten 
Staatsſteuern eingeführt ſel, ſich ein Gleiches für 
die Hebung der Gemeinde - Einkommenſteuer em- 
pfehle. Es wird dann noch darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die zur Zeit geltenden Regulative 
nicht ſelten unzweckmäßige oder geradezu vor⸗ 
ſchriftswidrige Beſtimmungen enthalten, und daß 
daher der gegenwärtige Anlaß, dieſe Regulative 
zu beſeitigen, umſomehr zu benußen ſei, als die 
Aufſtellung von Nachträgen zu denſelben in Aus- 
führung des neuen Geſetzes leicht zu Unſicher⸗ 
heiten und Unklarheiten führen würde. In der 
Verfügung der Provinzial-Regierung, durch welche 
ein neues Gemeinde - Einkommenſteuer - Regulativ 
mit der Genehmigung verſehen zurückgegeben wird, 
iſt die Wide Ben a migung für den 
t 


90 zubehalten, daß die 

egulativs im Ganzen oder im Einzelnen den 
geſetzlichen Beſtimmungen zuwiderlaufen oder den 
Vorſchriften der allgemeinen Steuergeſetze hinder⸗ 
lich ſeien. 

— Auswärtigen Blättern meldet man von 
hier: Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland 
und Portugal wegen einiger Kolonial- Grenzbe⸗ 
ſtimmungen haben einen befriedigenden Abſchluß 
gefunden. 

— Die von uns bereits ſchon im Juli 
v. J. gebrachte Nachricht, daß das Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten die Entſendung weiterer 
techniſcher Attaches nach Rom und Petersburg in 
Antrag bringen wolle, wird durch die neueſte 


längere 
Barth (deutſchfreiſ.), in welcher dieſer die Wirth⸗ 
ſchaftspolitik des Reichskanzlers im allgemeinen, 
das Branntweinmonopol im beſonderen bekämpfte, 
gab dem 


Eine 


Staatsſekretär im Reichsſchatzamt v. Bur 
chard Gelegenheit, zunächſt das Verhalten des 
Bundesrathes in der Angelegenheit der Verzollung 
des Petroleums zu rechtfertigen und ſodann den 
durch Zahlen unterſtützten Nachweis zu führen, 
daß die wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſich gegen- 
wärtig in aufſteigender Tendenz bewegten, ſchließ⸗ 
lich aber die deutſchfreiſinnige, gegen das Brannt- 
wein⸗Monopol gerichtete Reſolution als völlig un- 


im Bandesrath noch nicht einmal feſtgeſtellt ſei. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 2 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Etats⸗ 
Berathung. 
Schluß 5 Uhr. 


meldet werden. Wir haben uns zu dieſem Vor⸗ 
gehen der Staatsbauverwaltung zuſtimmend ver- 
halten aus dem naheliegenden Geſichtspunkte, daß 
vorläufig eine ſyſtematiſche Kenntnißnahme und 
Durchforſchung des Auslandes auf feine Fort⸗ 
ſchritte in Technik und Materialienkunde nur er⸗ 
wünſcht ſein kann, ſo lange wenigſtens, bis ein 
gewiſſes grundlegendes Maß von Sachkenntniß 
und Ueberſicht dort gewonnen ſein wird. Die 
Erfahrung erſt kann lehren, ob in der Folge die 
dauernde Beſetzung der bisher geſchaffenen Poſten 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Januar. In der vor Kurzem 
aus züglich mitgetheilten Verfügung der Reſſort-⸗ 


Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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Zivil- und Handelsſachen erlaſſen und am 1. Ja- 
nuar 1886 (alten Stils) in Rechtskraft erwah- 
ſen ſind, ſollen nach der Prozeßordnung des Für⸗ 
ſtenthums vollſtreckt werden. 4) Die Ausführung 
dieſes Ukas übertragen wir unſerm Juſtizminiſter. 
Gegeben in unſerer Reſidenz Sofia am 23. De- 
zember 1885 (alten Stils). 
(gez.) Alexander. 
(gez.) Radoslavow, Juſtizminiſter. 

Fürſt Alexander hat darnach, ohne den Verlauf 
der noch ſchwebenden Unterhandlungen abzuwar⸗ 
ten, die Vereinigung zwiſchen Bulgarien und 
Oſtrumelien bereits praktiſch durchzuführen be⸗ 
gonnen. 8 : 

— Aus Peking wird der „Times“ unterm 
16. d. gemeldet, es heiße daſelbſt, Herr von 
Brandt habe dem Tſung li-Namen formell notiſt⸗ 
zirt, daß die deutſche Regierung es ab⸗ 
lehnen werde, ihre Zuſtimmung zu den von China 
entworfenen Verordnungen zur Ausführung der 
mit Großbritannien geſchloſſenen Opium⸗Konven⸗ 
tion zu ertheilen, falls die Chineſen nicht vorbe⸗ 
reitet ſind, ein quid pro quo zu geben. — In 
der „Times“ lieſt man: „Am 24. November ver⸗ 
ließ Herr von Möllendorf Korea für immer, nach⸗ 
dem er ſeiner verſchiedenen Poſten, die er in der 
Regierung von Korea bekleidet hatte, entweder 
enthoben worden oder dieſelben niedergelegt hatte. 
Der chineſiſche Armftrong - Kreuzer „Chao ⸗jun“ 
wurde von Li Hung Chang zu ſeiner Verfügung 
geſtellt und er ſchiffte ſich in dieſem Schiffe in 
Chemalpo nach Tientſin ein, wo er gegenwärtig 
weilt.“ : 7 
Aus Würzburg ſchreibt man der 
„Germania“: ä 

„Die jüngſt erſchienene Eneyklika an 
die preußiſchen Biſchöfe wurde unter Mitwirkung 
des päpſtlichen Prälaten und Theologieprofeffor 
Dr. Hettinger dahier ausgearbeitet, und hatte 
der h. Vater deshalb im November Hekkinger nach 
Rom berufen, um fi über die kirchenpolitiſche 
Lage mit beſonderer Beziehung auf die Lage der 
Erziehung des Klerus Bericht erſtatten zu laſſen. 
Von Prälat Hettinger ſtammt auch die bei Herder 
in Freiburg erſcheinende authentiſche deutſche Ueber 
ſetzung der Encyklika.“ — re 

— Zu den Zahlmeiſter⸗Unter⸗ 
ſuchungen wird der „Freiſ. Ztg.“ mitgetheilt, u 
daß, während die verhafteten Zahlmeiſter fümmt- 


ment in Berlin noch in Haft befinde. Derſelbe 
habe nur als Rechnungsführer des Landwehr⸗ 
bataillons, das auf dem Jüterbogker Schießplatze 
12 Tage übte, geſchäftliche Beziehungen zu der 


Firma Wollank-Hagemann gehabt. g 

— Die Kreuzer - Korvette „Marie“, welche 
nach mehr als zweijähriger Abweſenheit in den 
allernächſten Tagen wieder in der Heimath er⸗ 
wartet wird, hat noch kurz vor Beendigung ihrer 
Reife einen betrübenden Verluſt erlitten. um 
2. Januar hatte die „Marie“ Port Said ver⸗ 


r denken den Konſulaten übertragen könne, und Miniſter an die Provinztal-Regierungen, welche in W 5 laſſen, als fie am Morgen des folgenden Tages 
j 2 nicht daran denke, höhere Inſtanzen in die Ausführung des zum 1. April d. J. in Kraft D e ge mit der Flagge halbmaſt zurückkam, um den pp 
re zu Schaffen; es ſei 12 8 entſchieden tretenden Kommunal- Nothgeſetzes vom Punkte für nützlicher erachtet werden wird, nach⸗ lich an Bord verſtorbenen Stabsarzt Dr. Hermann 
3 Bl en, nur die mit den dortigen erhältniſſen 27. Juli 1885 betraf, war zum Schluß darauf dem neuerdings häufiger bei größeren Bauaus⸗ Wilckens zu beerdigen. Das Begräbniß war, wis 
N etrauten und keine Juſtiz⸗Kommiſſionen mit dieſer hingewieſen worden, daß von vielen Gemeinden führun eee auf Koſten des man der „Kreuz-Ztg.“ aus Port Said ſchreibt, 
Angelegenheit zu befaſſen. Es werde bier nicht] in Folge der durch das Geſetz eintretenden man- een eee ein ſehr feierliches; den Leichenzug bildeten ein 


mehr und nicht weniger gefordert, als was die 
Exekutive anderer Kolontalmächte bereits beſitze 
und es ſolle nichts verheimlicht werden, ſondern 
der Reichstag, deſſen Intereſſe hiermit ſicherlich 
zur Genüge gewahrt ſet, ſolle von allen Maß⸗ 
nahmen Kenntniß erhalten. 

Abg. v. Rheinbaben (deutſche Reichs- 
bare!) empfiehlt die Vorlage, für welche ſchon 
allein die von dem Bundes lommiſſar vorgetragenen 
praktiſchen Gründe ſprechen. Aber auch in Bezug 
auf die ſtaatsrechtliche Seite der Angelegenheit ſei 
das Verfahren der verbündeten Regierungen korrekt, 
denn der Bundes rath repräſentire die in den 
Fürſten verkörperte Souveränetät des deutſchen 
Reiches als Vertreterſchaft und die gegenwärtige 
Vorlage ſei lediglich ein Ausfluß jener Souveräne⸗ 
tät; mit der kommiſſariſchen Verhandlung der 
Vorlage iſt Redner einverſtanden. 

3 Abg. Dr Bamberger (veutjchfreij.) ſchließt 
RG den Ausführungen des Abg. Rintelen (Zen- 

um) an und benutzt gleichzeitig die Gelegenheit, 
un die deutſche Kolonialpolit zu bekämpfen. 

Abg. Dr. Meyer Jena (mat.-lib.) tritt 
den Ausführungen des Abg. v. Rheinbaben bei 


dem neuen Schema entſprechen oder doch keine 


Staates zum Studium etwa vorhandener Vor⸗ 
bilder nach Frankreich oder England entſandt 
werden. Nach den Ausführungen des „Centralbl.“ 
über die bisherigen Erfolge der beſtehenden Mij- 
ſionen dürfte der Landtag der Bewilligung der 
geforderten Mittel geneigt ſein. 


Der jüngſte „Ukas“ des Fürſten 
Alexander von Bulgarien, deſſen Wortlaut ſoeben 
erſt bekannt geworden iſt, erregt in politiſchen 
Kreiſen eine gewiſſe Aufmerkſamkeit. Der Ufas 
hat folgenden Wortlaut: 

Wir Alexander I., von Gottes Gnaden und 
durch den Willen der Nation Fürſt von Bulga⸗ 
rien, haben, was folgt, verordnet: 1) Die Juftiz- 
geſetze des Fürſtenthums Bulgarien ſollen vom 
1. Januar 1886 (alten Stils) ab auch für Süd⸗ 
Bulgarien in Kraft treten. 2) Die am 6. Sep- 
tember 1885 in suspenso gebliebenen und bis 
zum 1. Januar 1886 (alten Stils) der Entſchel 
dung der erſten und zweiten Inſtanz unterliegen⸗ 
den Zivil- und Kriminalprozeßſachen ſollen nach 
den Juſtizgeſetzen des früheren Oftrumelien zum 
Austrag gebracht werden. 3) Diejenigen Erkennt ⸗ 
niſſe der früheren oſtrumeliſchen Gerichte, welche in 


nigfachen Abänderungen eine Umarbeitung der 
beſtehenden Regulative für die Gemeinde-Einkom⸗ 
menſteuer als Bedürfniß empfunden werden würde, 
und zugleich angekündigt, daß die Minifter ſich 
die Mittheilung eines neuen entſprechenden Nor 
mal-Regulativs für Erhebung jener Steuer an 
Stelle des bisher gültigen von 1864 vorbehielten. 
Dieſes neue Regulativ iſt jetzt den Provinzial- 
Regierungen zugegangen und ſoll von jetzt an 
als Anhalt benutzt werden. Daſſelbe ſchließt ſich 
in ſeiner Faſſung den Beſtimmungen der Städte- 
ordnung für die öſtlichen Provinzen von 1852 
an. Soweit die von den Gemeinde-Behörden be- 
ſchloſſenen Gemeinde-Einfommenfteuer-Regulative 


— 


prinzipiell erheblichen Abweichungen zeigen, erthei- 
len die Minifter genere! zu denſelben ihre Zu- 
ſtimmung und bedarf es einer ſpeziellen Bericht⸗ 
erſtaltung in dieſen Fällen nicht. Soweit da⸗ 
gegen unter Abweichung von den Feſtſetzungen 
des Schemas direkte Gemeinde - Einkommenſteuern 
neu eingeführt oder in ihren Grundſätzen verän- 
dert, insbejondere Progreſſtvſteuern neu eingeführt 
werden ſollen, iſt in jedem einzelnen Falle ihre 


Detachement der egyptiſchen Polizei, die Mut 
der egyptiſchen Korvette „Sakha“ und die der 
„Marie“, eine Abtheilung deutſcher Matroſen, 
von denen einer die Dekorationen des Verſtorbe⸗ 
nen trug; darauf kam die Bahre, gefolgt von = 
dem Kapitän der „Marie“, dem deutſchen Kon- 
ſul, dem Gouverneur, den Offizieren der „Marie“, | 
der „Sakha“, und des engliſchen Kanonenbootes 
„Coquette“, ſowie dem italieniſchen Kommifa- 
riats-Ofſizter. Den langen Zug ſchloß eine a. 
troſen-Abtheilung der „Coquette“; der Leichnam 
ward auf dem Friedhofe von Port Said unter 
militäriſchen Ehrenbezeugungen beſtattet. 


Ausland. 


Nom, 16. Januar. General Pozzolini iſt 
mit reichen Geſchenken König Humberts an den 
abeſſiniſchen Herrſcher am 11. d. an Bord der 
„Africa“ nach Maſſauah abgerelſt. Der ausge⸗ 
ſprochene Zweck ſeiner Sendung iſt der, die An⸗ 
erkennung der Beſitznahme Maſſauahs zu erwirken 
und den italieniſchen Truppen einen geſunden 
Lagerplatz für den Sommer zu verſchaffen. Dis 
Kriegspartei, an ihrer Spitze der „Eſercite Ita- 


„ 


— u 


ano“, 
König von Abeſſinien eine italieniſche Schutzherr⸗ 
ſchaft anbieten würde, deſſen Nichtannahme das 
Zeichen zu thatkräftigem Handeln ſein würde. Gi» 
ſieht in Pozzolini einen zweiten Quintus Fabius 
und wünſcht nichts ſehnlicher, als daß er wie 
Jener den Karthagern auf ihre ſtolze Erwiderung 
„gebt, was ihr wollt“, mit der Antwort bereit 
ſein wird „ſo nehmt denn den Krieg!“ Der 
engliſchen Hülfe oder wenigſtens Begünſtigung 
glaubt man ſicher zu ſein. An Befürchtungen 
franzöſiſcher Gegenſchachzüge fehlt es nicht, man 
hat Tunis noch lange nicht verſchmerzt. Briefe 
aus Maſſauah wiſſen ſchon ſeit Mitte Dezember 
von wachſendem Einfluß franzöſiſcher Agenten in 
Abeſſinien, von einer verdächtigen Reife des fran- 
zöſiſchen Konſuls Soumage nach Abeſſinien zu er⸗ 


1 zählen. Was die Befürchtung einer ungünſtigen 
2 Aufnahme der italieniſchen Geſandtſchaft noch er- 

pheoöhen kann, iſt der Umſtand, daß König Johan- 
Ines zögert, das Schreiben des Generals Gens, 
Br welcher ihm die bevorſtehende Ankunft Pozzolinis 
8 anzeigte, ſeinerſeits zu beantworten. Es hat ſo⸗ 
E- gar nicht an Leuten gefehlt, die Pozzollni vor dem 


Schickſal der engliſchen Geſandtſchaft in Afghani⸗ 
ſtan warnten. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 21. Januar. Auf die von den 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden an den Kaiſer 


Kind zu deſſen fünfundzwanzigjährigem Regierungs⸗Ju⸗ 
% biläum abgeſandte Adreſſe iſt folgende Antwort hier 
; eingegangen: 

= 85 „Berlin, 18. Januar 1886. Seine Majeſtät 


der Kaiſer und König haben mich zu beauftragen 
geruht, die dortigen ſtädtiſchen Behörden in Er⸗ 
widerung der Adreſſe vom 2. d. auf den Aller- 
höchſten Dank in dem Erlaſſe vom 4. d. M. hin⸗ 
zuweiſen, da es bei der großen Anzahl der ein- 
gegangenen Glückwünſche unthunlich iſt, dieſelben 
einzeln zu beantworten. Ein Exemplar jenes Er- 
laſſes beehre ich mich mit dem ergebenen Bemerken 
beizufügen, daß auf Allerhöchſten Befehl die Adreſſe 
dem Hohenzollern⸗Muſeum überwieſen worden iſt. 

Der Geheime Kabinetsrath Wirkliche Geheime Rath 

v. Wilmowsky. An den Oberbürgermeiſter Herrn 

Haken Hochwohlgeboren zu Stettin.“ 

— Während auf der Werft des „Vulkan“ 
die Beſtellungen bedeutend zunehmen und die Ar- 
beiterzahl eine immer größere wird, klagen andere 

größere Schiffbau-Anſtalten, daß die Beſtellungen 
immer weniger werden. In dieſer Beziehung iſt 

des intereſſant, was die Handelskammer zu 

Kiel in ihrem uns vorliegenden Bericht über 

ihre Thätigkeit, ſowie über Lage und Gang des 

Verkehrs im Jahre 1885 in Bezug auf den 

Schiffbau in Kiel ſagt, es heißt da: 

3 „In der hieſigen Induſtrie ſteht obenan der 

Schiffbau, der durch die beiden großen Etabliſſe⸗ 

7 ments : Kieler Shifewerft von Herta G. Ho- 

waldt zu Diedrichsdorf und Germania - Schifie- 
werft zu Gaarden vertreten if. Das Jahres- 
Ergebniß für die Schlffbau-Induſtrie hat ſich 
diesmal noch ungünſtiger wie im Vorjahre ge- 
ſtaltet. An neuen Aufträgen hat es nahezu 
gänzlich gemangelt. Die Preiſe für die thatſäch⸗ 
lich eingegangenen Beſtellungen find auf's äußerſte 
u a fo daß von einem Nutzen nicht die 

Rede ſein kann. Die für eigene Rechnung erbau⸗ 

len Schiffe waren ſchwer verkäuflich. Auf der Kieler 
Schiffswerft find fertiggeſtellt worden: 10, aller- 

dings zum Theil kleinere Fahrzeuge, ſowie 14 

Baggerſchuten mit zuſammen 2909,59 Groß- 

Reg.⸗Tons, auf der Germania-Werft: 4 Kauf- 
fahrteiſchiffe von zuſammen 5062 Tons Trag- 

flähigteit, 1 Torpedoboot und ein kleinerer Schrau- 

bendampfer für die kaiſerliche Marine von reſp. 

65,5 und 160 Tons Deplacement. Die Arbeiter- 

zahl betrug an der erſteren Stelle 460, an der 

lleßteren 505. Theils wird bei reduzirter Stun⸗ 
bvenzahl gearbeitet. Auf's neue werden Schwie⸗ 
rigkeiten bezüglich der Zollabfertigung hervorgeho⸗ 
ben. „Die Zollkontrolle,“ ſo heißt es in einem 
der uns vorliegenden Berichte, „iſt bei kleinen 
Bezügen von im Inlande nicht erhältlichen Wan- 
ren ſehr drückend und erweiſt ſich noch läſtiger 
als die Zollabgabe ſelbſt.“ Die neben den vor- 
hin genannten größeren Etabliſſements am Orte 
befindliche kleine Schiffswerft für Reparatur- 

Bauten iſt ziemlich befriedigend beſchäftigt ge- 

£ weſen. 

N Beide hier vorhandene Schwimmdock-Unter⸗ 

nehmungen konſtatiren, in Uebereinſtimmung mit 
dem Darniederliegen des Schiffbaues und der 
Rhederei, ein unbefriedigendes Jahres - Ergebniß. 

Die durchſchnittliche Dividende, welche das ſeit 

1876 beſtehende Kieler Schwimmdock ſeit Jah⸗ 

ren erreichte, dürfte deshalb diesmal nicht erzielt 

worden ſein.“ 
— Die Feier des diesjährigen Stiftungs⸗ 


e 


TER 


ger 


5 
* 
f 
; 


8 
. 


2 * 


flahren, unter deren gaſtlicher Führung das vor⸗ 
7 jährige Sommerfeſt einen jo erfreulichen Verlauf 
En mmen hat. 

. — Obwohl ſeitens der ſtädtiſchen Behörden 
br zur Verbeſſerung des Stadttheils vor dem Kö⸗ 
Br nigsthor die meiſten Aufwendungen gemacht wer⸗ 


den, bekunden die Bewohner dieſes Stadttheils 
wenig Intereſſe für kommunale Angelegenheiten, 
dies bewies auch wleder die geſtrige Verſammlung 
des „Bezirks-Vereins vor dem Kö⸗ 
r nigsthor“. Es waren noch nicht 10 Ver- 
deinsmitglieder anweſend und wurde die Verſamm⸗ 
lung ſchon nach einer halben Stunde geſchloſſen. 
Der Hauptgegenſtand betraf einen Antrag wegen 

Erhöhung der Mitglieder⸗Beiträge und wurde be⸗ 


Se 


ſpricht unverhohlen aus, daß man dem ſchloſſen, in nächſter 


», a 


Verſammlung über dieſen 
Antrag abſtimmen zu laſſen. 
der Tagesordnung noch „Geſchäftliche Mitthei⸗ 
lungen“ und „Fragekaſten“. Erſtere waren ohne 
welteres öffentliches Intereſſe und der Fragekaſten 
enthielt keine Anfrage. 

— „Gelegenheit macht Diebe“ ſagt ein 
altes Sprüchwort, und man ſollte daſſelbe beher⸗ 
zigen und nicht in leichtſinniger Weiſe die Gele- 
genheit zu Diebſtählen geben; das Gegentheil 
wird jedoch von vielen Geſchäftsleuten gethan, 
welche Waaren vor den Geſchäftslokalen aus- 
ſtellen und dieſelben vollſtändig unbeachtet laſſen. 
So wurde dem Deutſcheſtr. 64 wohnhaften Korb- 
macher am 11. d. M. ein Marktkorb geſtohlen, 
trotzdem wurden keine Vorſichtsmaßregeln zur 
Verhütung von Diebſtählen getroffen und am 
19. und 20. d. M. wiederholten ſich gleiche Dieb⸗ 
ſtähle. Auch vor dem Geſchäftslokal Preußiſche⸗ 
ſtraße 102 wurde am 19. d. M. ein Marktkorb 
entwendet. 


— In der Nacht vom 19. zum 20. d. M. Seite ſeines Buches zeigt, wie treulos das „per- 


„ 


* 
Welter ſtanden auf zurückgetreten, iſt der Stabstrompeter beſtra 


— 
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merkt und 


den. Auch der Offizier, der zunächſt die Erlaub⸗ 
niß ertheilte, ſoll einige Tage Stubenarreſt er- 
halten haben, vermuthlich, weil doch mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten ſtand, daß bei der fraglichen 
Beſtattung demokratiſche Manifeftationen erfolgen 
würden.“ 


Kunſt und Literatur. 

Graf d' Hériſſon, der ehemalige Or- 
donnanz-Offizier des Generals Trochu, der vor 
Jah tesfriſt ſein Tagebuch aus der Zeit der Pa- 
riſer Belagerung veröffentlichte, tritt ſoeben mit 
einem Memoirenwerke über den franzöſiſch⸗engli⸗ 
ſchen Feldzug gegen China vor das franzöſiſche 
Publikum. Der Verfaſſer, deſſen muthige Unpar⸗ 
tetlichfe't gegenüber den Deutſchen gelegentlich jener 
erſten Publikation eine jo erfreuliche Ueberraſchung 
für „uns Barbaren“ bildete, zeigte ſich in ſeiner 
neuen Arbeit als verbiſſener Anglophobe, und jede 


wurde bei dem Kaufmann Urban im Souter-| five Albion“ feinen Landsleuten gegenüber gehan⸗ 


rain des Hauſes Berliner Thor Nr. 4 ein Ein⸗ 
bruch verübt und dabei 53 Mark baares Geld 
entwendet. Die Dlebe haben Schränke und Pulte 
erbrochen, aber alle Werthgegenſtände außer dem 
baaren Gelde liegen laſſen. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 22. Januar. Der Drechsler⸗ 
geſelle Ludwig Wilhelm Büttner hat bereits 
vielfache Vorſtrafen erlitten und u. A. ſchon ge- 
gen 6 Jahre im Zuchthauſe zugebracht; trotzdem 
haben dieſe Strafen nichts gefruchtet, denn wurde 
er in Freiheit geſetzt, ergab er ſich immer wieder 
ſeinem verbrecheriſchen Leben. So wurde er auch 
am 14. November v. Is. wieder auf dem Bo- 
den eines Hauſes der großen Oderſtraße abge⸗ 
faßt, als er ſich mit einem Sack mit Papier- Ab- 
fällen entfernen wollte. Da der Boden gewalt— 
ſam geöffnet war, wurde gegen Büttner Anklage 
wegen verſuchten Diebſtahls erhoben; ferner hatte 
er ſich auch wegen einfachen Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten, weil er im September v. Is. einem 
Hausdiener ein Beinkleid entwendet hatte. Mit 
Rückſicht auf die Vorſtrafen des Angeklagten 
wurde gegen denſelben auf 3 Jahre Zuchthaus, 
Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von 
Polizetaufficht erkannt. 

Von der Buchhandlung J. A. Schorer in 
Berlin war im September v. Is. der Kolporteur 
Karl Franz Lehmann nach Stettin geſandt 
worden, um hier Abonnenten auf ein im Scho- 
rer'ſchen Verlage erſcheinendes Werk zu ſammeln 
und wurde dem L. für jeden Abonnenten eine 
Provifion von 50 Pf. und außerdem ein feſtes 
wöchentliches Salair von 10 Mark zugeſichert, 
falls derſelbe wöchentlich N Abonnements fanımle. 
Letztere Bedingung zu erfüllen, ſcheint dem L. bei 
der großen Konkurrenz am hieſigen Platze jehr 


ſchwer geworden zu fein und da ihm das nothige 


Geld zum Lebensunterhalt fehlte, ſandte er Abon⸗ 
nementsliſten mit einem fingirten Namens Ber 
zeichniß nach Berlin, um ſich auf dieſe Weiſe ſein 
wöchentliches Salair zu ſichern. Dieſes Manöver 
lonnte jedoch nicht lange verborgen bleiben, es 
kam zur Anzeige und Lehmann hatte ſich heute 
wegen Urkundenfälſchung zu verantworten und 
wurde auch wegen wiſſentlichen Gebrauchs einer 
gefälſchten Urkunde zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

— Vor einigen Tagen fanden Mädchen auf 
dem Wege von Nlpperwieſe nach Fiddichow, wo⸗ 
hin fie ſich zum Konfirmanden-Unterricht begeben 
wollten, einen ſechsläufigen Revolver auf der Erde 
liegend. Eines der Mädchen nahm die Waffe 
auf, und während ein zweites ebenfalls zugriff, 
entſpann ſich zwiſchen den Beiden ein leichtes 
Ringen, wobei die Waffe ſich entlud und durch 
den Schuß dem einen Mädchen die Hand zer- 
ſchmettert wurde. 


— nennen nen . — 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg i. P., 20. Januar. Die 
hieſige Vorſchuß-Kaſſe hat auch im verfloſſenen 
Jahre wieder ihr Geſchäft in ſolider und gewinn⸗ 
bringender Weiſe beendet, denn die Dividende 
wird ſich wieder auf 10 Prozent ſtellen. Ver- 
luſte ſind in Folge der gewiſſenhaften Leitung der 
Kaſſe auch diesmal nicht zu verzeichnen, und 
wurde der Verein bis jetzt überhaupt dafür be- 
wahrt. — Auf der Feldmark des Remonte-Depots 
Succowshof wurde vor einiger Zeit ein werth— 
voller althiſtoriſcher Fund gemacht, nämlich 2 Kelte 
oder Celte und eine Armſpange, deren Alter auf 
mindeſtens 1000 Jahre geſchätzt wird. Doch ſind 
trotzdem die Verzierungen und Gravirungen noch 
ſehr gut erhalten. Vor circa 1½ Jahren wurde 
in der Nähe des jetzigen Fundortes eine größere 
Menge alter Silbermünzen gefunden. — Bei ganz 
bedeutenden Kornzuführen war auf dem heutigen 
Wochenmarkt der Roggenpreis pro alten Scheffel 
auf 4,50 Mark heruntergegangen, ſo niedrig, wie 
der Preis ſeit Jahren nicht geweſen. 

Schwerin, 19. Januar. Die Beſtrafung 
des Stabstrompeters, der zu dem Begräbniß des 
Hofbauraths Demmler die Muſtik geſtellt hatte, 
wird in einer Zuſchrift an die „Kreuzztg.“ wie 
folgt motivirt: „So viel wir haben in Erfahrung 
bringen können, hatte der Stabstrompeter Erlaub- 
niß erbeten und erhalten, das Maurergewerk, 
welches an dem Begräbniſſe theilzunehmen benb- 
ſichtigte, mit ſeiner Muſik (Choral und Trauer- 
marſch) zu begleiten. Außer dem Maurergewerke 
waren aber bei der Leichenfolge viele Einheimiſche 
und Fremde, und eine große Anzahl derſelben 
trug rothe Blumen im Knopfloch, rothe Schleifen, 
rothe Halsbinden. Dafür, daß er dies nicht be- 


delt hat. Höchſt intereſſant iſt d'Hériſſons Be⸗ 
richt über die Plünderung des Palaſtes von Nuen⸗ 
Ming-Yuen, der unter dem irrigen Namen des 
„Sommer-Palaftes" berühmt gewordenen Herbſt⸗ 
Reſidenz des Sohnes der Sonne. — Die deutſche 
Ausgabe dieſer hervorragenden Novität wird, wie 
wir hören, in der bekannten Verlaßzs buchhandlung 
von Gebrüder Reichel in Augsburg demnächſt 
zur Ausgabe gelangen. [3] 


Wie aus Lübeck geſchrieben wird, hat Herr 
Direktor Lautenburg die Pacht des dortigen Stadt- 
theaters gekündigt. Trotz einer Subvention von 
20,000 Mark, welche das Lübecker Stadttheater 
vom Staate Lübeck bisher bezogen hat, iſt die 
Rentabilität nicht eine derartige geweſen, daß ſich 
Herr Lautenburg zur Fortführung der Direktion 
ermuntert fühlen könnte. Herr Lautenburg bethei- 
ligt ſich übrigens zur Zelt an den Bewerbungen 
um die Direktion des Berliner „Bellealliance- 
Theaters.“ 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Daß in Geldſachen nicht 
nur die Gemüthlichkeit aufhört, ſondern 
auch eng verwandtſchaftliche Bande wie Zwirng- 
fäden zerreißen, iſt in unſerer matreiellen und 
realiftiichen Zeit nichts Neues. Einen ſehr draſti⸗ 
ſchen Beitrag hierzu theilt die „Allg. Fleiſcher⸗ 
Zeitung“ in Folgendem mit: Ein in Schlächter⸗ 
kreiſen bekannter Mann, der Lederhändler N., 
war Vormund einer ſehr reichen jungen Dame. 
Wenn ſein Spekulationsſinn ihn nun auf die 
Idee brachte, beſagtes Mündel für ſeinen heiraths⸗ 
fähigen Sohn als Ehefrau zu acquiriren, ſo 
konnte man es ihm als Vater eigentlich nicht ver- 
denken, weniger natürlich aber wird man es fin- 


das Hetrathsprojekt einging, eine Proviſton von 
10,000 Mark ausbedang. Es wurde die Ab⸗ 
machung getroffen, daß der Sohn dieſe Summe 
am Hochzeitstage in einem Blanko - Accepte beim 
Vater deponiren, und dies Werthpapier ihm bei 
der dereinſtigen Erbſchafts-Regulirung in Anrech⸗ 
nung gebracht werden ſollte. Da die Neigung 
der jungen Leute eine gegenſeitige war, ſo machte 
es keine Schwierigkeiten die Partie zu Stande zu 
bringen. Bald darauf entſtanden zwiſchen Vater 
und Sohn Differenzen, der Letztere gründete ein 
eigenes Geſchäft, und der Konkurrenzneid bewirkte 
ſchließlich einen völligen Bruch zwiſchen Beiden. 
Da griff der Vater N. zu einem recht unedlen 
Mittel, ſeinen Sohn in Verlegenheit zu bringen. 
Aller Vereinbarung Hohn ſprechend, ließ er dem⸗ 
ſelben eines Tages den von ihm acceptirten Wech⸗ 
ſel über 10,000 Mk. zur Zahlung präfentiven. 
Herr N. jun. wollte oder konnte nicht zahlen, 
und ſofort ging der Vater mit einer Wechſelklage 
gegen ihn vor, aus welcher er als Sieger her- 
vorging. Schon wollte der Gerichtsvollzieher ſei⸗ 
nes Amtes walten und zur Pfändung ſchreiten, 
da erſchien als Retter in der Noth ein dem Be⸗ 
drängten befreundeter Schlächtermeiſter, der die 
10,000 Mark vorſtreckte und dadurch die An- 
ſchläge des freundlichen Papa vereitelte. 
Berlin. Die Kaufleute Herzberg und 
Levyſohn in Filehne waren der Uebertretung des 
Vereinsgeſetzes angeklagt worden, weil fie 
in den Monaten April und März 1885 in dem 
Jorſchungshauſe Bethhamidraſch zu Filehne als 
Vorbeter reſp. Leiter in öffentlichen gottesdienſt⸗ 
lichen Verſammlungen, von denen der Polizei nicht 
vorherige Anzeige erſtattet war, fungirt und fer ⸗ 
ner als Vorſteher des Vereins Bethhamidraſch die 
Statuten deſſelben und das Mitgliederverzeichniß 
nicht eingereicht hatten. Das Schöffengericht zu 
Filehne erkannte hierauf gegen Beide wegen 
Uebertretung des Vereinsgeſetzes auf je 15 Mark 
Geldſtrafe, wogegen Beide Berufung einlegten. 
Die Strafkammer zu Schneidemühl erkannte je⸗ 
doch auf Verwerfung derſelben. Hiergegen legten 
die Angeklagten Reviſton ein, aus führend, daß 
der Gottesdienſt im Bethhamidraſch eine ſeit un⸗ 
denklichen Zeiten in Filehne ſowie in allen jüdi⸗ 
ſchen Gemeinden zu Recht beſtehende Inſtitutlon 
ſei, welche durch eine beſondere Allerhöchſte Ent- 
ſchließung laut Erlaß des Kultusminiſters vom 11. 
Juni 1825 geſetzlich ſanktlonirt worden. Hier⸗ 
nach können überall, wo eine Synagogengemeinde 
beſteht, ebenſo in der Synagoge wie im Beth. 
hamidraſch Gottesdienſt flattfinden. Von einem 
Verein im Sinne des Geſetzes könne keine Rede 
ſein. Bethhamidraſch-Geſellſchaft nennen ſich viel⸗ 
mehr die Perſonen, welche ohne weitere eigene 
Tendenz ihre Gebete im Bethhamidraſch zu ver⸗ 


lich als ein Filialgottesdie 


brennenden Lampe erſt eewärmt, wird er ſchon 
paſſen !“ 


Ziehung findet am 1. Februar ſtatt. 
den Koursverluſt von ca. 270 Mark bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu 


burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
t- Verſicherung für eine Prämie von 250 K. — 
den daß er ſich von feinem Sohne, der gern auf] Stück. u Ei 


Verantwortlicher Redalteur: 


des landwirthſchaftlichen Zentralvereins des König. 


iſt heute geſchloſſen worden, nachdem der Oberſt⸗ 


Beweis geliefert, daß noch ein großes Feld übrig 
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esd er 
nft des in ber 1. 
goge ſtattſindenden Hauptgottesdienſtes. Sollte \ 
ein ſolcher Gottesdienſt unter das Vereinsgeſetz 
geſtellt werden, jo würde der jüdiſche Gottes dienſt 
überhaupt gehindert oder unmöglich gemacht wer⸗ 
den, und deshalb ſei die Entſcheidung der Frage 
von höchſter Wichtigkeit für das Judenthum. Das 
Kammergericht hob hierauf nach längerer Bera- 
thung die Vorentſcheidung auf und verwies die 
Sache zur Aburtheilung an die Strafkammer zu 
Bromberg, welche namentlich auch die Lücken in 
der Feſtſtellung des Vorderrichters betreffs der 
Zwecke des Bethhamidraſch und der Art der darin 
abgehaltenen religtöſen Verſammlungen ergänzen 
und danach befinden fol. Der geſetzliche Thatbe⸗ 
ſtand ſei durch die Feſtſtellung des Vorderrich ters 
nicht erſchöpft, da hierzu erforderlich, daß die An⸗ 
geklagten Leiter einer Verſammlung geweſen, in 
der öffentliche Angelegenheiten erörtert werden ! 
ſollten. i 

— Wie ſieht der Chriſtusorden aus? 
Die klerikale Zeitung „Voce della Verita“ in 
Rom berichtet: „Das große Kreuz des Chriftus- 
ordens, welches der heilige Vater dem Fürſten 
Bismarck verlieh, iſt eine Auszeichnung erſten 
Ranges, welcher gewöhnlich nur „Souveräne“ 
theilhaftig werden. Die Arbeit iſt von Antonio 
Taniani, dem Goldſchmied und Juwelier der hei⸗ 
ligen apoſtoliſchen Paläſte, gefertigt. Das Groß⸗ 
komthurkreuz befindet ſich in einer Rundung mit 
Brillanten beſetzt. Ueber demſelben erhebt ſich 
eine ebenfalls mit Diamanten gefaßte militä riſche 
Trophäe und eine ganz aus Diamanten gefertigte 
Krone. Das Kreuz ſelbſt iſt von Gold mit wei- 
ßem und rothem Emaillerand. Die Dekoration 
iſt ein wahres Meiſterwerk. Sie wurde einge⸗ 
ackt in ein koſtbares, mit amaranthfarbenem Sam⸗ 
met verziertes rothes Lederfutteral, auf welchem 
das Wappen des heiligen Vaters in Gold zifelirt 
iſt. Dies Wappen iſt von vier aus Gold und 
Silber gefertigten Engeln, welche die Flügel aus⸗ 
breiten, umgeben, und ein eben ſolcher Engel be⸗ 
findet ſich auch an dem Drücker, welcher das Fut- 
teral öffnet.“ 

— (Phyſik für's Haus.) Die Hausfrau: 
„Aber Eliſe, der Zylinder, den Du da gekauft 
haſt, iſt ja viel zu klein!“ Eliſe: „J wo, 
gnä' Frau, das iſt blos der Einfluß der Kälte, 
weil ich ihn über die Straße getragen habe. 
Setzen Sie ihn nur auf. Wenn er ſich an der 
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ankweſen. N 
Oeſterr. 1860er 500 Gulden-Looſe. Die nächſte 
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reichs Baiern beſchloß mit 19 gegen 10 Stimmen, ei 
dem Branntweinmonopol nach der Bundesvorlage 
ſei im Prinzip zuzuſtimmen. > TE 


Prag. 20. Januar. Der böhmiſche Landtag 


landmarſchall die Erfolge der abgelaufenen Seſſton 
konſtatirt und unter lebhafter Zuſtimmung hervor⸗ 
gehoben hatte, die Seſſion habe wiederum den 


ſei, auf welchem, trotz der nationalen Verſchleden : 
heiten, die Vertreter des Königreichs gemeinſchaft⸗ 
lich arbeiten könnten und gearbeitet hätten. * 
Brüſſel, 20. Januar. Bel der Abſtim- 
mung in den Sektionen der Kammer über bie 
Vorlage betreffend die Einfuhrzölle für Getreide 
und Vieh aus dem Auslande ſtimmten 45 für die 
Vorlage, 27 gegen dieſelbe, 8 enthielten ſich den 
Abſtimmung. = 
Paris, 20. Januar. 
Portugal iſt hier eingetroffen. 


Der Kronprinz von 2 


8 U 
nommenen bezüglichen Geſetzes kenne. Be 
Madrid, 20. Januar. Einige karliſtiſche is; 
Anführer haben ihre Amneſtirung nachgeſucht. 
Hier wurden einige beſchäftigungsloſe Arbet- 
ter, welche die Straßen durchzogen und Brod oder 
Arbeit verlangten, verhaftet, aber alsbald wieder 
freigelaſſen. F 
Kiew, 20. Januar. Vorgeſtern erſchoß 
ſich auf feinem Gute im Tſchernigow'ſchen Gouver⸗ 
nement der bekannte polniſche Novelliſt Michael 
Czajkowsli. . 
Kairo, 20. Januar. In der heute Nach⸗ 
mittag unter dem Vorſitz des Khedive ſtattgehabs⸗ 
ten Konferenz wurden nur die den Sudan und 
die Reorgantſation der egyptiſchen Armee betref⸗ 
fenden Fragen diskutirt. Hierbei wurde die Noth⸗ 
wenbigfeit anerkannt, zwei egyptiſche Bataillon: 
im bilden, um die engliſche Garniſon im Sudan 
zu erſetzen. Wahrſcheinlich dürfte die edu. 
Regierung im Hinblick hierauf auf die 40,000, | 
Lſtr. verzichten, welche Egypten zur Beſtreltung 
der Koſten der engliſchen Beſatzung zu zahlen hat. 
Muhktar Paſcha übernahm es, einen Plan für 
eine allgemeine Reorganiſation der egyptiſchen 
Armee auszuarbeiten. Drummond Wolff hob 
die Nothwendigkelt hervor, auf die Schaffung 
eines wirklich tüchtigen egyptiſchen Offizterko rp 
hinzuwirken. 


1 


* 


— 5 —ñꝛñ 


Gemahl Ihrer Schweſter Viktorta, dleſem Schur⸗ 
fen, der, um den Tod eines Greiſes herbeizufüh⸗ 
ren, den er beerben will, Ihnen den Auftrag 
giebt, Ihrem Vater das Gift beizubringen, wel- 
ches er bei einem Wunderdoktor auf dem Jahr- 
markte gekauft hat!“ 


Joſiphine wurde lelchenblaß; der Schlag hatte 
ſie ſo furchtbar getroffen, daß ſie ſich an die 
Mauer lehnen mußte. 


„Aber haben Sie ihm denn nicht dieſes Gift 
verkauft?“ ſtammelte ſie. 

„Allerdings habe ich Ihrem Schwager die Pul- 
ver gegeben, von denen er jenes verbrecherifche 
Reſultat erwartet.“ 


„Barmherziger Gott! Dann ſagen Sie mir 
doch ſchnell, was ich machen ſoll,“ rlef Joſephine, 
die Hände ringend, indem fie ſich mit wirren 
Blicken erhob. „Schnell, ſchnell, laſſen Sie uns 
keine Zeit verlieren. .. Himmel, wie ſchrecklich!“ 
Sie zitterte an allen Gliedern. 


Der Doktor zog ſie mit fanfter Gewalt auf 
ihren Platz zurück. „Beruhigen Sie ſich, Fräu⸗ 
lein,“ ſagte er. „Glauben Sie, daß ich fähig 
geweſen wäre, auf die abſcheulſchen Abſichten die⸗ 
ſes Mannes einzugehen? Er kannte mich nicht, 
er hielt mich für ebenſo nichtswürdſg wie gewiſſe 
Vertreter meines traurigen Gewerbes. Als er das 
Gift von mir verlangte und mir eine jo beträcht- 
liche Summe für meine Gefälligkeit anbot, hütete 
ich mich wohl, ihm meine Dienſte zu verweigern, 
denn er würde ſich einfach an einen Anderen ge- 
wandt haben, der weniger ſkrupulos wäre als 
ich.. . Ich zeigte mich ihm alſo willfährig, aber 
zuzumuthen gewagt, Ihrem Vater die Pulver zuſin Wahrheit find die weißen Pulver nur ein wohl- 
geben!“ thätiges und vollkommen unſchädliches Heilmittel. 

„Ich muß es wohl; denn wenn er wüßte, daß Ich wollte aber Ste, den Schutzengel Ihres Va- 
das Mittel durch die Hände feines Schwieger ters, dennoch insgehelm benachrichtigen, damit Sie 
ſohnes gegangen iſt, jo würde er es gewiß nicht über ihn wachen und ihn im Nothfalle gegen die 
anrühren.“ ſchurkiſchen Unternehmungen ſeines Schwiegerſohnes 

„O, der Elende!“ rief der Doktor, die Fäuſte in Schuß nehmen.“ 
ballend. „Alſo Sie betraut er mit dieſer ſchänd:“ „O, glauben Sie mir,“ rief Joſephine erregt, 
lichen Aufgabe .. Sie, die eigene Tochter! .. „ich hätte ſicher Anſtand genommen, meinem Va⸗ 

„Von wem ſprechen Sie, Herr Doktor?“ fragte ter das Medikament zu geben, wenn ich nicht ge- 
das junge Mädchen erſtaunt. 5 wußt hätte, daß es von Ihnen Fam... wenn 
„Ab, von wem ſollte ich ſprechen, als von dem lich nicht gewußt hätte, daß trotz der ſchmerzlichen 
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Der Wunderboftor. 
Roman von Elie Berthet. 

21} —— 

„Ich kenne Ihre Herzensgüte, Fräulein Joſe⸗ 

„ Phine,“ verſetzte der Doktor, Niemand Hat fie tie⸗ 
fer empfunden als ich... Dennoch muß ich 
leider fürchten, daß Sie in dieſem Hauſe nicht 
das Glück gefunden haben, welches Sie ver⸗ 
dienen.“ 

„Ich habe mich nie beklagt,“ war die verlegene 
Antwort des jungen Mädchens. 

„Sie find bleich, abgemagert, und ich fühle . 
ich errathe .. daß Ihre Seele eben jo krank iſt, 

wie die anmuthige Hülle derſelben.“ 
fü) Um ihr Unbehagen zu verbergen, verſuchte Jo- 
g ſephine zu ſcherzen. 

„Wie iſt mir denn, Herr Doktor,“ verſetzte ſie 
lächelnd, „ſoll das eine ärztliche Konſultation ſein, 
zu der Sie mich eingeladen haben?“ 

„In der That,“ ſagte der Doktor in ernſtem 
Tone, „wir müſſen über ärztliche Dinge ſprechen. 
Wie geht es Ihrem Papa?“ 

Fa „Er hat immer noch feine Halluzinationen und 
jeine kindiſchen Launen; aber ſein Zuſtand ſcheint 
fi zu beſſern. Er hat bereits zwei von den Pul⸗ 
vern genommen, welche Sie Herrn Lucius über⸗ 
geben haben; heute Morgen habe ich ihm das 
N zweite in den Kaffee gethan.“ 

ir Der Doktor wurde bleich. 

ö „Himmel,“ rief er aus, „alſo Ihnen hat man 


* 


den Doktor Alfred Belcourt ſetzen könnte.“ 


1 
Lippen führte. „Sie 


recht hielt. 


ber graute, da waren Sie es, 


zweiflung übermannen wollten, dann 
ich, Ihre ſüße Stimme zu hören, 
Muth zurief, Der Himmel ſegne 
mein theures Kind. 
Edles in dieſer Welt giebt, 
gefunden.“ 


welche 
Sie 


habe ich 


niger bewegt. 


für Sie. 


ſollte. 
wie Sie dazu gekommen 
Gewerbe zu ergreifen.“ 


im... 


Ik) 


in meinem Abjchen vor der Men 


N (Eine kleine Ausgabe und ein grofer Ge⸗ 
1 winn.) P-igwalt Ew. Wohlgeboren! Ich kann Ihnen 
die Mittheilung machen, daß die von Ihnen bezogenen 
Schwelzerpilen bis dahin ſehr gute Dienſte leiſteten 
Seit einigen Jahren litt ich an Verdauungs ꝛeſchwerden 
und Mattigkeit, auch peinlichem Kopſweh Nach Ver⸗ 
brauch von nur 2 Schachteln Brandt'ſcher Schweizer 
pillen bin ich vollſtändig davon geheilt und kann j dem 
ähnlich Leidenden die Schweizerpillen (erhältlich & 1% 


Ziehung 25. und 26. Schruar 1886. 


e en 


tgewiuunn 17500 Mark. 
in den Apotheken) au; voller Ueberzeugung empfehlen. 19 „390000 „ 
5 Bei mir im Hauſe dürfen dieſelben nicht fehlen; erhielt 1 2 „ 13000 „ 
* ſoeben wieder 2 Schacht In vor Ihren berühmten Pillen, 2 Gewinne a 60000 12000 „ 
* denn ohne dieſelben kann ich und meine Fran nicht fein, 5 8 a 3000 + „ 15000 „ 
N Dank dem Erfinder, denn man kann mit ein paar Mars u à 1500 . 18000 „ 
ken gründlich geheilt werden von ſolchen unangenehmen Ri 50 u a 600 +» +. 80000 „ 
E Mit Hochachtung begrüße ich Sie . 5 10 „ 2 300 30000 „ 
Water, Schmiedemeſſſer. Man achte genau da auf, dae zz rr 200 150 3 1 
ede Schachtel als Etiauett ein w ER alten bo AU 1000 4 60 „ 60000 
Grund und den Nan euezug R. Brandt's trägt. | Außerdem Kuufwerk im Werthe von Mark 60000, 


(Geld) 
Ri ‚(Ge > N Preis ber Looſe a 3,25 Mark, zu haben 


dc Expevition vieler Zeitung, Kirchplatz 3 


o n 
Auswärtige Beſteller haben für frankirte Loosſendung 20 „ beizufügen. 


= rſeubericht. 
Stettin, 20. Januar. Wetter trübe. Temp. ＋ 10 


R Barom. 287. Wind O 


Staatlich konzessionirte 


Deutsche Lunst gewerbe- Lotterie. 
Ziehung in Berlin am 21., %., 20. Februar 1886. 


3000 Gewinne im Geſammtwerthe von 


62,900 Mark. 
Erſter Hauptgewinn: Salon, Speiſezimmer, Schlafz. 


bez., per Juni⸗Juli 132 B, 131,5 G. 

. ae per 1000 Klgr. loko 112—130 bes., feinſte 
er 0 
Hafer fü er 1000 Klgr. Iofo pomm. 120 — 130 bez. 


per April⸗Mai 38,5—38,4 
1 bez., per Mal- Juni 39,1 B., per Juni⸗Juli 39,8 B., 
* per Juli-Auguſt 40,6 B. u. © 
7 


Hi Beiroiemu ve DO Sig: lot 8,15 tr. 54 48 6 | | 1 
0 Were 17, Haler 128185, Martafein 25 bis Dritter Hauptgewinn: Rococco⸗Salon u }. w. 
N 238, Heu un Stroh u Sur Looſe ai Mark reihe mn. 
Verein ex.» 1850 n. Schumacher, Berlin G., Königfraße 14a, 
Wiederverkäufer erhalten beſte Bedingungen. 
in Hamburg. 
Unter Hinweis auf $ 3 der Statuten zeigen wir 


Bei Beſtellungen von 10 Looſen Porto frei, 


den Mitgliedern hierdurch an, dass die Mit- 
led tem pro 1886 in unserem Bureau, 
eichstrasse No. 1, zur Einlösung bereit 


en Die Verwaltung. _Neu!_ „Neu! Nen 
55 Steltiner Conceri- u. Vereinsbaus. M ANNBEIMER 11 ASCHINENF ABRIK 


Permanente 
Gewerbes und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung. 


- MOHR & FEDERHAFF, 


e e MANNHEIM, 


von 11—1 Ubr Vormittags, 
und von 2 Uhr bis Dunkelwerden 


Me M, Yu 8% ; 
Colner d mbaulo⸗ ſe u! % incl. Lifte, JeLabandter, (Patent im deutschen Reich u. d. übrigen Industriestaaten ertheilt oder angemeldet.) 


Lotteriegeſchäft, Berlin, Friedrichſtr. 99 (gegründet 1860). 


Fiſeh⸗Netze, 


Jagd⸗ und Vogel⸗Netze, 


alle Gattungen fix und fertig nebſt — —— 
einrich Blum 


— Erfolg garantirt — empfiehlt II 
mu Son, Baden. 


wenn auch der Wagen mehrfach auf den Apparat zurückgeschoben Wird. 
wagens von bestimmtem Gewiehte in Thätigkeit tritt. 


Passirens markirt werden. 
1 Prospekte gratis und franko, u 


Erinnerungen, hob feiner gegenwärtigen demütbi⸗ 
genden Stellung man ein blindes Vertrauen in Natur gelegen hätte. 


Belcourt, den die Leſer ſchon lange in dem 
Dokter Jean errathen haben, verſuchte nicht, ſeine 
Identität zu leugnen; aber er war tief bewegt,. 
„Ah, Joſephine,“ ſagte er, indem er ihre Hand 
ergrif® und fie in heftig r Bewegung an ſeine 
. . . Sie allein waren es, 
die mich nach jener ſchrecklichen Kataſtrophe auf- 
Sie waren damals noch ein ſüßes 
unſchuldiges Kind und gehorchten nur der Ein 
gebung Ihres großmüthigen Charakters; aber als 
Alles auf mich einſtürmte, als diejenigen, deren 
Mitleid ich anflehte, mich faſt erdrückten mit ihrem 
Zorn und ihrer Verachtung, als mir vor mir jel- 
welche mich dem 
Leben zurückgab .. Trotz jenes Fehltritts, den 
ich in einer Anwandlung von Wahnſinn begangen 
hatte, war ich nicht vollſtändig gefallen, weil eir 
Engel wie Sie mir ſeine Thellnahme ſchenkte und 
eine Thräne für mich vergoß. Wenn in meinem 
ſpäteren verachteten Leben Augenblicke kamen, in 
denen mich Schwäche, Menſchenhaß und Ber- 
glaubte 
mir 
dafür, 
Alles, was es Schönes und 
in Ihnen 


Die Bewegung übermannte ihn; er konnte nicht 
weiter sprechen, und auch Joſephine war nicht we 


„Armer Alfred,“ verſetzte ſie, „ich hatte mi. 
ſchon daran gewöhnt, Sie als meinen Bruder zu 
betrachten und fühlte eine ſchweſterliche Zuneigung 
Als das Gerücht von Ihrem Tode ſich 
verbreitete, war es, als ob das Herz mir brechen 
Aber Sie haben mir noch nicht erzählt, 
Ihr jetziges 

„Was kann Ihnen daran liegen, Fräulein,“ 
verſetzte der Doktor mit leichtem Unbehagen; „ich 
hatte den Kopf verloren und war von Groll und 


Verachtung über mich und die ganze Welt erfüllt ; 
heit hätte ich 


a A A 
Kölner Dombau⸗Geld⸗Lotterie. 


in 


„ pe 1 
bis 185 bg ber rl. Near 1895. 152 ben, pe me Sasse 
154 B. u. G., per Juni⸗Juli 156 B. u. G., per 


Zweiter Hauptgewinn: Wohnzimmer, Schlafzimmer. 


empfichlt allen Betrieben, bei welchen regelmässige Massentransporte statt], 


au ES rat re et ee nee 

I % 0 TE 

| 5 MO HRS — 

Preuß. Looſe 0 Bi, Sebruar (Harplgetvinn Bu“ A I N — 

eo d n e, e eee D Universal- Kontrollapparat & 
16 14 ‚32 0 3 1 3 


Dieser Apparat, sowohl bei Geleiseanlagen als auch ohne solche anwendbar, zählt 
Jeden darüber passirenden Wagen relbatthätig und zwar NUR EINMAL, 


Der Mechanismus wird eventuell so justirt, dass er erst bei Passiren eines Roll- 


Durch Kombination mit einer Kontrolluhr kann ferner die Zeit des 


chlimmſte thun können, wenn es in meiner 
\ . ſtatt deſſen habe ich 
in mein em traurigen Gewerbe oft Gelegenheit ge- 
funden, ein wenig Gutes zu thun. Aber hitte, 
vergeſſen Sie, was ich geworden bin, es würde 
Ihnen ſonſt vielleicht zu ſchwer fallen, mich als 
Freund zu behandeln.“ 


„O, warum ſollte ich Sie nicht als Freund be⸗ 
handeln, da Sie es doch thatſächlich in ſo hohem 
Maße find... . glauben Sie nur,“ fügte fie, die 
Stimme ſenkend, hinzu, „ſo ſchuldig Sie ſich auch 
halten mögen, alle meine Angehörigen und mein 
unglücklicher Vater zuerſt, haben es längſt auf das 
Tiefſte beklagt, ſich damals ſo unerbittlich gegen 
Sie gezeigt zu haben ... All' das Elend und 
all' die Schande, welche uns jetzt faſt erdrücken, 
wären eas erſpart geblieben.“ 

„Sie geben alſo zu, daß ich richtig gerathen 
habe, und daß Ihre Lage nichts weniger als be⸗ = 
neidenswerth iſt?“ 9 

„Ich gebe es zu,“ verſetzte Joſephine traurig, 
„und leider wird fie durch die Handlunge weiſe 
meines Schwagers von Tag zu Tag bedenklicher. 
Sie wiſſen oder haben wenigſtens errathen, was 
ſich nach Ihrem plötzlichen Verſchwinden in Or⸗ 
leans zugetragen hat. Lucius, dem es mit Hülfe 
feines Freundes Aubertin gelungen war, das Wohl- 
wollen meines Vaters zu ſtehlen, verlangte und 
erhielt Viktorias Hand. Von Liebe und Zunei⸗ 
gung konnte bel dieſer Heirath kaum die Rede 
jein, aber mein Vater wollte es. Seit dieſer 
Zeit befinden wir uns unter Lucius' Herrſchaft. 
Abgeſehen von gewiſſen dunklen Spekulationen, 
deren Geheimniß ihm allein bekannt iſt, denkt er 
an weiter nichts, als ſich des mir und meinem 
Vater noch übrig gebliebenen Vermögens zu er | 
mächtigen; es giebt kein Zwangsmittel und keine 
Liſt, welche er nicht ſchon angewendet hätte, um 
dieſes Ziel zu erreichen. Es dauerte nicht lange, 
o durchſchaute mein Vater ſeine abſcheulichen Be⸗ 
rebungen, und er begann einen Kampf, in wel⸗ 
chem er unterlag. 

Die heftigen Gemüthsbewegungen, welche dieſer 
Kampf zur Folge hatte, find die Urſache des Zu⸗ 
ſtandes, in dem er ſich jetzt befindet, und ſo elend 
und bedauernswerth die Lage des armen Vaters 


2 mit Apogruyphen, geb 
Bibeln sie: 
50 „ an, in Goldſchuitt 
von 4 A nr 7A, 
desgl. wie oben, Klein⸗Oktav, von 1.A 20 & an, 
desgl. Groß⸗Oktav von 2 A an, 
in — von 5 A bis zu 8.A 50 &, 
Schulbibeln“ Konſtrmationsbib a 
Traubibeln mit illuſtrirter Familienchronik ven 
2 A 50 & bis zu 16 , 
Altarbibeln in Groß Duart⸗Fornat, l 
Neue Teſtamente mit Pſalmen, gebunden von 
30 „ an, in Goldſchnitt von 1 4 bis 
zu 2 , 25 
hält in reicher Auswahl vorräthig — 
R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3— 4, 


Bibeln, 


ungebunden, mit Apokryphen, 
in ſchönſter 1 und verſchiedenen For⸗ 
maten empfiehlt zu billigſten Preiſen vom Lager 


R. Grassmann's Buchdruckerei, 
Stettin, Kirchpla 


T Weine 


rantirt naturrein, 8ler Weißwein a 50, 78e 


| 


BEER EEE 


wein à 65 und 80, ital. ein & 90 e 
per Liter in 35⸗Literfäßchen gegen ahme, g 
rhein. Champagner per Flaſche Verpackung 


a Mk, 2. 
J. Schmalgrund, Dettelbach w 


Antwerpen: Silberne Medaille; Zürich: Diplom. 
Goldene Medaillen: Nizza 1884; Krems 1884. 


Spielwerke, 


4—200 Stücke spielend, mit oder ohne Ex- 
pression, Mandoline, Trommel, Glocken, Castug- 
netten, Himmelsstimmen, Harſenspiel etc. 


Spieldosen, 


3—16 Stücke spielend; ferner Necessaires, 
Cigarrenständer, Schweizerhäuschen, Photo- 
graphiealbums, Schreibzeuge, Handschuhkasten, 
Briefbeschwerer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis, 
Tabaksdosen, Arbeitstische, Flaschen, Bier- 
gläser, Stühle ete., Alles mit Musik. 
Stets das Neueste und Vorzüg- 
empfiehlt 


lichaste. 
J. H. Heller, Bern (Schweiz). 
In Folge bedeutender Reduktion der 
Rohmaterialpreise bewillige ich auf die bis- 
herigen Ansätze meiner Preislisten ®O pt. 
Rabatt und zwar selbst bei dem kleinsten 
Auftrage, 
Nur direkter Bezug garantirt Echtheit; 
illustrirte Preislisten sende franko. 


c. Bei Huſten, S 


ſchon iſt, jo iſt das Daſein des Armen ſeinem 
Schwlegerſohne dennoch zu viel, da er, wie Sie 
ſehen, verſucht hat ...“ Bei der Erinnerung 
verhüllte Joſephine das Geſicht. 

Belcourt brannte vor Verlangen, eine Frage 
zu thun, welche ein unbekanntes Geſühl nicht über 
ſeine Lippen laſſen wollte. Endlich ſtammelte er 
mi: dumpfer Stimme: „Und Viktoria, Fräulein? 
Wie erträgt ſie ihr Schickſal?“ 

„Wie eine Gattin und Mutter es ertragen 
ſoll; ſie iſt ſtill und anſcheinend ergeben, aber ſie 
fagt mir nicht Alles, und es giebt noch Geheim 
niſſe in ihrem Leben, in welche ich nicht einzu⸗ 
dringen wage. O, beklagen Sie ſie, denn 


uns wenig Vertrauen ein. Seit dieſer Zeit ſteht 
einem Kuratorium, zu dem auch Lucius gehört, 
und deſſen übrigen Mitglieder meinem unwürdi⸗ 
gen Schwager vollſtändig ergeben ſind. Ich bin 
allerdings majorenn und berechtigt, meine Mün- 
digkeits⸗-Erklärung zu beantragen, aber ganz auf 
mich allein angewieſen in dieſer Einöde, durch die 
Pflicht an einen alten, hülfloſen Vater, durch das 
Mitleid an eine unglückliche Schweſter gefeſſelt, 
ohne Freunde und irgend welche Stütze, ſehe ich 
mit Verzweiflung das Unglück über uns herein⸗ 
brechen, ohne es verhindern zu können. Nichts⸗ 
deſtoweniger,“ fuhr ſie, ſich energiſch in die Höhe 
richtend, fort, „darf ich nach dem, was Sie mir 
ſoeben mitgetheilt haben, nicht mehr in meiner 
Unthätigkeit verharren. Ich werde nicht dulden, 
daß Lucius feine ſchurkiſchen Pläne zur Ausfüh- 
rung bringt.“ 

„Wohlan, Fräulein,“ ſagte Belcourt mit Wärme, 
„warum ſollten Sie nicht in mir den Beſchützer, 
deſſen Sie bedürfen, finden? Freilich befige ich 
nur geringen Einfluß und das traurige Gewerbe, 
welches ich betreibe, tft üzel verſchrieen. Aber ich 


hart ſie auch gegen Sie geweſen iſt, ſie verdient 
gleichwohl Ihr Mitleid.“ 

In Belcourts Augen leuchtete es auf; allein 
er verſetzte ohne Bitterkeit: „Ste haben Recht, 
Joſephine, obgleich ſie ſelbſt mir dieſes Mitleid 
verſagt hat. Allein Sie werden doch nicht voll- 
ſtändig ſchutzlos der Willkür dieſes Mannes ge- 
genüber ſtehen, Sie haben doch ohne Zweifel ir- 

gend einen Beſchützer ?“ 
„ Wir haben Niemanden mehr; früher ſtand 

us ein alter Notar in Orleans, ein erfahrener 
und rechtſchaffener Mann, zur Seite und gab 
uns die beſten Ratbſchläge, um den feindlichen 


Das Wunderbuch 


(6. u. 7. Buch Moſis), enth. Geheimniſſe früherer Zeiten, 
er das vollſt. ſiebenmal verſiegelte Buch verſendet für 
R. Jacobs. Buchhandlung, Magdeburg. 


1 Sortiment, 
25 einf. u, dopp. 
Rundschrift- 
Federn, M. 1— 

Ausführl, Preisl. 
kostenfrei. 


Ein wahrer Schatz 


alle durch 1 8 Verirrungen Erkrankte 
das berühmte W 


„F. SOENNECKEN“ tragen, 


mein Vater als mein natürlicher Vormund unter Doktor,“ verſetzte Joſephine lebhaft 


bin Ihnen mit canzer Seele ergeben, und wenn es, 


Berlin — F. SOENNECHKEN’S ALLES BONN — — 


Einflüſſen zu begegnen ; leider iſt er vor andert-]Sie glauben, Ihr Vertrauen einem Menſchen 
halb Jahren geſtorben und fein Nachfolger flößt ſchenken zu dürfen, welcher einmal gefehlt hat ..“ 


„Ih ſchenke es Ihnen im vollſten Maße, Herr 
„Sie haben 
jenen einzigen Fehltritt durch eine großmüthige 


[Geſinnung und ſo viele edle Handlungen geſühnt, 


daß ſelbſt Ihr eigenes Gewiſſen Ihnen keinen 
Vorwurf mehr machen kann. Ich glaube, die Vor⸗ 
ſehung ſelbſt hat Sie hierher geführt und gerade 
zur rechten Stunde. Unſere Lage erheiſcht Ihren 
Beiſtand fo gebieteriſch, daß ich ihn nicht zurüd- 
weiſen dürfte, wenn ich ſelbſt wollte .. Sie find 
mein einziger Freund, helfen Sie mir.“ 

Belcourts Züge ſtrahlten vor Stolz. 

„Theures . rief er aus, „was ſoll ich 
thun?“ 

„Ach, wenn 00 es wüßte; helfen Sie, rathen 
Sie mir; am beſten wäre es vielleicht, mit mei⸗ 
nem Vater, deſſen Tage bedroht ſind, ſofort die⸗ 


ſes Haus zu verlaſſen. Aber ich muß unter allen 

Umſtänden das Aufſehen vermeiden; der geringfte 

Skandal würde ohne Zweifel verhänznißvolle Fol⸗ 

gen haben.“ 

„Was fürchten Sie denn, Fräulein ?“ 

„Ich kann es nicht ſagen, aber ich wiederhole 
dieſes Haus birgt noch andere Geheimniſſe 


Preisgekrönt: 
A eh 
raz, Frankfurt, 
Madrid, 
Amsterdam, 
Antwerpen. 


Da die auf Betrug des Publikums berechreten Nachahmungen unserer Rundsehrift- 
federn u. unserer altbewährten Rundsehrift-Lehrbücher immer dreister auftreten, so 
halten wir es für unsere Pflicht, vor deren Ankauf ausdrücklich zu warnen und darauf aufmerksam 
zu machen, dass die eehten Soennecken’schen Rundschrift-Federn den Namen ihres Erfinders 


Dr.Retau sSelbsibemahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 4 


öde es Jeder, der an den Solgen 1 Kl 
leidet; Tanſende verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. de 1 875 durch das 
Berlage- Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, 


ſowie durch jede Buchhandlung. 


Wer Ehlayfluh fürchte! : 
oder bereits davon betroffen wurde oder an Kongeſtionen, 
Schwindel, Lähmungen, Schlafloſigkeit reſp. an krank⸗ 


Errichtet 
— 
en Nervenzuſtänden leidet, wolle die Broichäre: „Ueber 1869. 
a Vorbeugung u. Heilung“, 3. Aufl., v. Verfaſſer 
them. Landw. Bataillonsarzt Bom. Weissmann 
in Vilshofen. Baiern foſtenlos und franko beziehen 


Kgl. Preuß. Lotterie. 


Hauptzlehung von 22. Jamıar bis 6. Februar. 


f Generalvertreter Herr L. 
owie 


Kapital⸗ Verſicherungen 


für den Todesfall, ſowie für eine beſtimmte Lebensdauer, Kinder: u. 
Ausſteuer⸗, Leibrenten⸗ und Alters⸗Verſicherungen 


übernimmt unter koulanteſten Bedingungen die 


Deutſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 


Potsdam. 
Verſicherungsbeſtand: 60˙%½ Million. M. ungeſammelte Reſerven: 6¹ 2 Millionen M. 


Koſtenfreie Auskunft ertheilten ſämmtl. Te der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen, der 


Die Direktion in Potsdam. 


Original ⸗ 3 ſowie 2 4 
AM, Yıs 15 AM, ½ 7½ AM 


57 
7 8 A — und versendet 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Hauptgewinne: 


M. 90000 u. 75000. 


24130000, 


Aktiv⸗Vermögen: 


8 Millionen M. 


Graunke in Stettin, 


IX. Kölner Dombau⸗Lotterie. 


eb fe Age 


Haut pta ewinne: 


Mark 75,000, 30, 000 U. ſ. w., nur baares Geld. 500 
Ziehung 25. Fehruar 1886. 


Looſe zu 3 Mark 


in Partieen mit Rabatt ae 8 


B. J. Dussault, Köln, 
alleiniger General-Agent: 


Dritte der ( 


1000 & 
Gier & 


banres Geld. 
Ziehung 

25—26. Be 1886. 
Marienburger 
19.-21. April 1886. 
»uOriginalloose& 8,25 K., 

%/„ Antheilloose 81,80 - 
auf je 10 Loose1 Freiloos 
empfiehlt und versendet 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Nach auswärts für Porto und Liste 20 Pfg 


150 Stück hochelegante 


Reit⸗ Wogeupfcrde g 


worunter ſich auch engl. Vollblutpferde, militairfromme 

und angerittene, ſowie zuſammenpaſſend gefahrene Wagen⸗ 
ſerde befinden, habe ich auf meinem Beſitz zu Bahn ⸗ 
of Ren adt a. Doſſe Di: zunı Reellität bekannt 

dolph Behrend. 


DOMBAU-; 
Geld.) 
rorrEnik, 


ua J9SInquaLIem | 


149 


8 sKöE S8. 8.8. . E. - 


e Und Tabak-Fabrik 


aberl and 


Die Torten Nr. 81, 24 und 27 finb mit RE die anderen Sorten mit 
umatr: — 


botsdam. 


SsssssssEssZZSSSAAS 882 


— ur 
a⸗Tabak⸗Decke g 
N En aus 988 d in d de en bi er ern 
— m unſerem aber 
5 nur mit Hänb ol und direkt mit den rar in 1 
zu treten. Unſer Fuss tig ionber& darauf gerichtet, unfere kate mit 
wenigen Unkoſten belaftet in bie Hände der Konſumenten gelangen zu laſſen, und derm 
Schriften, Noten, Zeichn, Buchdruck, Lithographie wir eh deshalb, koſtſ ch; surichten, um dabn parten Roſten 
ze. zu Werbie Hält igen hat, de don gan —.— — . — 15 16 ˙5 = 1 — 1 
prob {8 und frei) vom paten niver- mmen m können, waß ca. na x 
te) mit nur Metallplatten. gegen ben Babenprei — Die außerordentliche east unferer Fabrikate 2 
uch in der Wreißlifte leicht erſichtlich, da wir tragen bri 


Otto Steuer, Dresden 3. Sigarren Derard 


bungen, welche tro 
erlich 


direkter pet "italteniiher : Produfte, 


liefert aus gewachſene ital. Legehühner u. Hähne: A 100 Stud 
(darge ntelfühler ab Um * fre. Br en Sie 
unte „ 63 * 5 

bunte rede: . 270 = 376 ; Propſteier Saat- Hafer und Saat-Gerfte 

Leine ſchwarze Pamotta . 275 - - 3 „ |fann von der ‚Bertanfögenffenfciaft g. b Bropfeier ee. uud voltömisthiäaftliden Mereins gu f 

Snurertweije bilger. reisliſte beide Schönberg für Bropfel atforn (e. G)“ bezogen werden. Die Lieferung erfolgt einer durch die Pan 

Ruch Riefengänfe, Enten, Bela Tenth bner, kommiſſion feſtgeſtellten Normalprobe Sr in Säcken, gegen 2. 14 Die Preiſe ſind 
Propſteier Saat⸗Hafer auf Mk. 14,50 für 75 50 

— ä Sun Propfteier Saat⸗Gerſte auf i 16 „00 „ 100 

Schottifche Faat⸗Gerſte (in der Propſt et geerntet) auf 17 00 100 


netto frei Station oder Bord Kiel feſtgeſetzt. 
Die Säcke werden zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet. 
Feſte Beſtellungen mit 


„nmmi-Artikel, 


auch französische, 
empfiehlt 
die Gummiwsnaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


1 W., 67, Friedrichstrasse 67. 


Kiel, 13. Januar 1886 
3 


ar“ 


Oek⸗Rath C. Boysen, Präſident. 


m 
für 3 Angabe volle Garantie f 
2 
ohne Abzug Aae e — 


agendes behalten 
N 2 


432 1 
e e 


ee 


7 
Konſumvereinen wird auf obige Prelſe ein Rabatt von 2 % gewährt. 


Angabe des Lieferungstermins werden bis zum 1. Februar 
d J. an den unterzeichneten Vorſtand des Verbandes landw. Konſumvereine des ſchlesw⸗holſt landw. General⸗ 
vereins erbeten und können Nachbeſtellungen nur inſoweit berückſichtigt we den, als die Produktion dafür ausreicht. 


Der Vorſtand des Verbandes landw. Konſumvereine d. ſchlesw.-holſt. landw. General vereins. 
Wilm Biernatzki, Geſchäftsführer 


und namentlich die en Biktoria’s erfüllt mich 
mit banger Sorge.“ 

„Für Ihre Schweſter können Sie wenig thun, 
Fräulein; zunächſt müſſen wir uns mit Ihnen 
und Ihrem Vater beſchäftigen. Hören Sie, was 
ich Ihnen vorſchlage.“ 

Und nun ſetzte ihr Belcourt einen Plan aus- 
einander, welcher den Vater und die Tochter ge⸗ 
gen die verbrecheriſchen Unternehmungen des Lucius 
ſchützen ſollte. 

Er war in Macon, einem benachbarten Städt⸗ 
chen, in welchem er ſich jedes Jahr eine Zeit 
lang aufzuhalten pflegte, mit einem Advokaten 
von erprobter Ehrlichkeit bekannt. Derſelbe galt 
gleichzeitig für einen energiſchen und geſchickten 
Anwalt und würde auf die Bitte des Doktors 
jedenfalls geneigt fein, die Mündigkeits-Erklärung 
des jungen Mädchens bei den Gerichten zu erwirken. 

Demnächſt konnte es nicht ſchwer fallen, auf 
demſelben Wege zu erreichen, daß der Greis der 
Obhut ſeiner jüngeren Tochter anvertraut würde. 
Alles das ließ ſich in kurzer Zeit zu Stande 
bringen und Belcourt wollte dann in Macon oder 
in der nächſten Umgebung eine anſtändige Woh⸗ 
nung miethen, wo Joſephine und ihr Vater frieb- 
lich von ihren Renten leben konnten. 


(Fortſetzung folgt.) 
Empfehle meine fertigen 
75 Winterpferdedechen 
zu 
Sufänaten, 15, Se, Bel Sets % ae 


Sorgfälti Auswahl der Cacaobohnen und 
ein in allen Stücken vollendetes Fabrikations- 
verfahren begründen . der Chocoladen 
und (acaos von ogel, welche im 
daren stotig zunehmendem Verbrauche vollste 
Bestätigung und Anerkennung finden. 


Niederlagen bei den Herren: Fr. Richter, 
Lange Richter, L. Loechel, Theo- 
dor Zebhrowskl, Alb. Fr. Fischer, Ernst 
Darge, Gust. Hildebrandt, Albert 
Sauerbier, Benno Matthes, Paul 
Sehweiger, Paul Schild, Th. Hanff, 
Otto Borgmann, A. Mako, C. Paul: 
E. Amberger, Oscar HKauth Paul 
Dannenfeldt, Hugo Müller, J. ©. wyitte, 


en = ee; 


r 


F. Marlow, wilh: Jakob, M. T. u = . 


F. e, Gust. Staban, 
Sabins« Fr. Marquardt, F. W. Burk- 
Seinbet rabow A. DO., Louis Sprinek, 

of, 


Säcke. 


800 und 1000 Gr. ſchwer, einmal gebraucht, haben 
12 58 eren Poſten abzugeben iſe von 20 
50 V5 5 pro „ 
F. Sonntag & Co,, 


Säckegeſchäft in Magdeburg, gr. Mü ſiraßze Nr. 3. 


SGothenburger ſriſche Heringe 


ei" ‚ges liefert während des Winters zu Engros⸗ 
A. Neukireh, Wollin i. Pomm. 


Weine! Weine! Weine! 


eigenes Wachsthum, per Liter A —,50, —,60 u. — 
empfiehlt in Gebinden 


einr. Herter WI 


‚70, 
2 Bad Kreuznach. Auguſiaſtraße 6. 


den, ſpectel 

Fa . 
erdauun n U 
chmerzen = die : N 1 0. 


= 


Preis: Bi * 2 große wre HR gegen d 


E oder Na, 

eral-Depöt: Al. Schulz. Hannover, Schillerstr. 

Apotheke zum —.— Anker, Stettin Grabow. 

In der Apotheke Sagard a. R. Ferner zu 

8 durch: 8. Geerdes, Neubrandenburg. 
Gebr. Breidenbach, Kolberg. Nowack, 

nes Pl, um gold Adler Schwedt 


Reichert, — — i. N. 


Feinste Pariser 


„— 


3 
— s. Wiener * 1 1 


Geſucht wird per ſofort oder 1. April d. J. ein em 
fahrener und unbedingt redlicher, älterer der 
Materlalwaarenbranche; 2 wird die Ausſicht ge⸗ 
2 einigen Jahren ohne Vermögen ein Gesch 
ernehmen 


Blattes, Kirchplatz 3. 


Stellen Suchende 


jeder Branche placirt Laugguth's Allg. Stellen - 
Anzeiger, Eßlingen a N. 
Pro nummern werden gratis verſandt 


Eine ſehr leiſtungsfäh. mechaniſche Baumwollweberei 
ſucht für die Oft . tüchtigen 


ertreter, 


gr mit 2 aft aut bekannt . bien 
en er . an die dieſes 
Blattes, Kirchplatz 8, erbeten. 


Adreſſen unter 8. F. 1 in der Expedition dieſes 


3 


